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Reichsminister Dr. Goebbels in Stuttgart
Am Ende der Auflösung der Parteien steht der nationaisozialistische Einheitsstaat
--- Stuttgart , 28. Juni . Neichsministcr Dr . Goebbels

stattete gestern der Landeshauptstadt Stuttgart , der württem-
bergischen Staatsregierung und dem Süddeutschen Rund¬
funk, besten Chef er bekanntlich ist, einen Besuch ab. Bei
der Ankunft in Böblingen erivarteten Sen RcichSminister
der Statthalter , der Ministerpräsident und die Minister der
Staatsregierung sowie führende Männer der NSDAP und
-es Süddeutschen Rundfunks. Nach Einnahme eines Im¬
bisses im württ . Dtaatsmiuisterium bcssab sich Minister Dr.
Goebbels,  von einer grüßen Menschenmenge begeistert
begrüßt, ins Hans des Deutschtums, wo der Rundfunk
seinen Sitz hat. Der Minister hielt dort nach Begrüßung
durch den Intendanten eine Rede, in der u. a. ausführtc:

' ,Z>as, was wir die deutsche Revolution nennen, vollzieht
sich in diesen Wochen und Monaten mit einer fast unheim¬
lichen inneren Dynamik, mit einer Gesetzcsmäßlgkeitohne¬
gleichen. Wir durchleben einen der größten Zeitabschnitte, die
es jemals in der deutschen Geschichte gegeben hat,' er findet
seine innere Größe darin , daß sich ein Volk zum Volk findet.
Die nationalsozialistische Bewegung Hat niemals einen Zwei¬
fel darüber gelassen, daß sie den alten Parteienstaat als ver¬
hängnisvoll und schädlich für die Zukunft der deutschen
Nation ansehe, und daß deshalb ihr erstes Werk darin be¬
stehen müßte, diesen Parteien st aat zu entfernen.
Das , was wir die Gleichschaltung  nermen , Gleich¬
schaltung der Parteien , der Länder und der Organisationen
und letzten Endes auch der Menschen, ist eigentlich nichts
anderes als die Uebertragung der Gesetzlichkeit, die der
nationalsozialistischen Nevolutionsbeipegung innewohnt, ans
die Gesetzlichkeit des Staates und aller menschlichen Bindun¬
gen. Die nationalsozialistische Bewegung ist weder blinder
Diener der Masse noch glaubt sie, arrogant überheblich über
der Maste stehen zu können.

Für uns ist die Masse Rohstoff , den wir
zum Volke formen.  Dazu gibt es die verschieden¬
artigsten Mittel,' bas Mittel der unmittelbaren Beein¬
flussung, der Propaganda , der Presse, des Rundfunks . Der
Rundfunk wird einmal — Las ist meine feste Ueberzcugung
— der große Lehrmeister der Völker  sein.
Meine erste Regierungshandlung dem Rundfunk gegenüber
habe ich darin gesehen, offen, ehrlich und unumwunden dem
Rundfunk seine nationalsozialistisch-revolutionäre Tendenz
zurückzugeben. Der Rundfunk muß aktuell  sein , d. h. er
muß lebendigsten Anteil nehmen am Zeitgeschehen, nicht nur
in sich, sondern auch in seiner Vermittlertätigkeit zwischen
Zeitgeschehen und Zeitgenossen. Den Versuchen von Grenz¬
sender, propagandastisch zu arbeiten , haben mir bisher un¬
tätig zugeschaut. Wir wollen Liese Entwicklung vorläufig
einmal verfolgen, aber nicht um untätig zu bleiben, sondern
um im entscheidenden Augenblick unsere Entschlüsse zu fasten
und zur Konkurrenz anzutreten ."

Zum Schluß dankte der Minister dafür, daß der Südö.
Rundfunk einen guten Namen unter den anderen Sendern
in Deutschland habe, und sprach die Mahnung ans , dafür zu

sorgen, daß er zum Nutzen und Frommen des deutschen Vol¬
kes vermaltet wird, daß das deutsche Volk in ihm Trost, Aus¬
spannung, Erbauung und Erhebung finde, und Laß dadurch
der RcgcnerationSprozeß beschleunigt werde, nämlich daß mir
von der Maste zum Volk und vom Volk zur Nation Vor¬
dringen können.

*

Nach dem Besuch beim Süddeutschen Rundfunk sprach
Neichsministcr Dr . Goebbels im Halvmondsaal des Württ.
Landtags zur Presse.  Er führte dabei u. a. aus : Das
Kraftzeutrum der Nation muß auf einheitlicher weltanschau¬
licher Basis aufgebaut werden. Wenn die Deutschnationale
Front sich selbst aufgelöst hat, ist das nur eine logische Ent¬
wicklung, und wenn ich dem Zentrum  einen guten Rat
geben darf : ich glaube, daß es sehr gut daran tüte, wenn «K
seinen Parteilichen selbst zumachte. Zudem werden die Na¬
tionalsozialisten nicht mehr lange mit verschränkten Armen
den Experimenten des Zentrums zusehcn. Wenn das Zen¬
trum meine, die katholischen Belange verteidigen zu müssen,
so sagen wir : was dem Katholizismus dient, wissen wir
selbst. Wir wissen aber auch, was der Nation dient. Die
Interessen des Katholizismus sind wahrscheinlich bei uns in
besserer Hand als in der Hand des Zentrums . Wenn wir
bas Zentrum entfernen , tun wir der Kirche
nur einen Dienst.  Als wir ansetzten, den Marxismus
zu vernichten, ist das Zentrum uns in den Arm gefallen.
Am Ende der Auflösung der Parteien steht der deutsche
Einheitsstaat.  Und der wird nationalsozialistisches Ge¬
präge tragen . In 20 Jahren darf es keine andere
Weltanschauung mehr geben als die unsere.
Wir wollen die einheitliche Kraftentfaltung der deutschen
Nation . Und das ist zugleich ein Problem der Außenpolitik.
Einer muß im Namen Deutschlands sprechen können und im
Namen des letzten Bauern und Proletariers . Adolf Hitler
ist heute Ser unumschränkte Herrscher  in Deutsch¬
land, aber er ist sich dieser Verantwortung bewußt. Gewiß,
wir sind eine Minderheit und wir regieren als Minderheit.
Aber wir regieren im Auftrag des Volkes.  So ver¬
treten wir eine veredelte Demokratie. Ist diese Form des
Negierens , diese Führungs -Hierarchie, öurchgeführt, dann
wird auch außenpolitisch alles in Ordnung kommen.

Wir haben heute, so bemerkte Dr . Goebbels am Schluß
seiner Ausführungen , einen historischen Erinnerungstag:
Den Gedenktag an das Diktat von Versailles.  Wenn
wir auf dem Grund einer innerlich gefestigten Führungs-
Hierarchie weiter arbeiten, dann wird es dahin kommen,
daß man das deutsche Volk nicht mehr aus dem Kreis der
Völker ausscheiden wird. Das ist auch der Sinn unserer 14-
jährigen Leibenszeit. Die Welt wird ein Einsehen haben
müssen, wenn sie sich nicht selbst aufgeben will. Sie wollten
uns in Versailles ans Kreuz schlagen, aber sie werden er¬
kennen müssen, daß wir von den Toten auserstehen werden.
— Der Minister trat nach Beendigung seiner Rede sofort die
Rückreise nach Berlin an.

Gegen Versailles
TU. Berlin , 28. Juni . Im ganzen Deutschen Reich fanden

am Mittwoch, dem Tage der Unterzeichnung des Versailler
Frtebensdiktats , große Kundgebungen statt, die den Protest
des deutschen Volkes gegen den Schmachfrieden zum Aus¬
druck brachten.

Auf einer im Sitzungssaal deS Reichstages in der Kroll-
oper vom Arbeitsausschuß deutscher Verbände veranstalteten
Kundgebung erklärte der Leiter des außenpolitischen Amtes
der NSDAP ., Reichsletter Alfred Nosenberg,  baß die
Gegenseite ihren Friedensvertrag , auf Grund besten Deutsch¬
land die Waffen nieöerlegte, gebrochen habe und baß folglich
der Versailler Vertrag moralisch unhaltbar und auch unrecht¬
mäßig zustande gekommen sei. Er schilderte sodann die ent¬
würdigenden Friedensbedingnngen und erklärte weiter:
Während die deutsche Nation Hunderte von Forderungen
immer wieder erfüllt hat, weigert sich die Gegenseite noch
immer, einer klaren Verpflichtung nachzukommen.

Wenn heute die anderen Staaten nicht abrüstcn, so seien
sie ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen. Sie hätten
also mit der Revision der Verträge begonnen, ihre eigenen I
Verträge verletzt und daher jedes Recht verloren, weitere
Forderungen zu erheben.

Bevölkerungs- und RassenpMik
- - Berlin , LS. Juni . In der ersten Sitzung des Sachver¬

ständigen Beirates für Bevölkerungs - und Rastenpolitik
hielt Reichsinnenminister Dr . Frick eine Ansprache, in der
er u. a. ausführte : „Deutschland ist das Land, das sowohl
während des Krieges wie nach dem Kriege den bedrohlichsten
Ausfall an Gehurten  zu verzeichnen gehabt hat.

Während wir um die Jahrhundertwende noch etwa 2 Mil¬
lionen Geburten im Jahre hatten, sind es heute nur noch
rund 878 080. Das deutsche Volk ist zum Ein -, ja Keinkinber-
system übergegangen. Der Rückgang der Sterblichkeit im
volksbiologischen GesamthanLhalt unseres Volkes reicht nicht
mehr aus , um di« Erhaltung des Bevölkerungsbestandes zu
sichern. Nur die ländlichen Gemeinden haben noch einen ge¬
ringen Geburtenüberschuß, der aber nicht mehr auSreicht,
um den Verlust in den deutschen Städten zu ersetzen. Unser
Volk geht unweigerlich einer starkß U ebe r a l te r u n g
und Vergreisung  entgegen.

Doch es ist nicht nur die Zahl, die zu denken Anlaß gibt,
sondern im gleichen Maße die Güte und Beschaffenheit
unserer deutschen Bevölkerung. Es gibt Autoren , die bereits
28 Prozent der deutschen Bevölkerung als erbbiologischge¬
schädigt ansehcn, von denen dann Nachwuchs nicht mehr er¬
wünscht sei. Es kommt hinzu, daß gerade oft schwachsinnige
und minderwertige Personen «ine überdurchschnittlichgroße
Fortpflanzung aufweiscn. Das bedeutet, daß di« begabter«
wertvolle Schicht von Generation zu Generation abnimmt
und in wenigen Generationen nahezu völlig ausgestorben
sein wirb. Die Abwanderung von dem Lande in die Städte,
aus dem Osten nach dem Westen hat bereits iu einigen
Landkreisen des Osten- zu einem merklichen Bevölkerungs¬
rückgang geführt, so daß trotz der vorhandenen Arbeits¬
losigkeit die Gefahr der Zuwanderung von Fremdstämmigen
im Osten besteht. In gleichem Maße müssen wir die fort¬
schreitende R a sse n m i schu n g und Rassenentar¬
tung  unseres Volkes mit Sorge verfolgen.

Zur Erhöhung der Zahl «rbgesunder Nachkommen haben
wir zunächst die Pflicht, die Ausgaben für Asozial«, Minder¬
wertige und hoffnungslos Erbkranke herabzufetzen und

Tages -Spiegei
Reichsminister. Goebbels wellte gestern nachmittag z« einem

Besuch der Staatsregiernng «nd des Süddeutschen Rund¬
funk in Stnttgart. «

Reichskanzler Hitler wird in de« nächste« Tagen mit dem
Reichspräsidenten das Nücktrittsgesnch Hugenbergs be¬
spreche«.

»
Bor dem Vorstand des Vereins Deutscher Zeitnngsverleger

sprach Reichskanzler Hitler über die Aufgaben der Presse.
--

In der nächsten Zeit wirb durch Hilfsgrenzbeamte die Grenz-
anssicht verstärkt « erden. *

I « Mainz kam es erneut z« Demonstrationen der Bevölke¬
rung vor den Wohnungen verschiedener als Separatisten
bekannter Personen.

*
Hendrrson beabsichtigt, in nächster Zeit nach Berlin , Nom

«nd PaM z« gehen, «m die Schwierigkeiten anszuglciche«,
die sich noch der Abrüstung entgegenstellcn.

die Fortpflanzung der schwer erblich belasteten Personen zu
verhindern . Mit der Ausmerzung und Auslese ist jedoch
noch nichts erreicht, wenn wir nicht durch positive bevölke-
rungspolttische Maßnahmen die Familiengründung
und die ausreichende Fortpflanzung der wertvollen, erbge-
suuden deutschen Menschen erreichen. Die bisherige Gesetz¬
gebung und Praxis hat zu einer Bevorzugung der Kinder¬
losen und KinLerarmen geführt. Es ist höchste Zeit, daß wir
au die Lösung dieses Problems mit Energie Herangehen und
durch Familien la st enausgleich  Wandel schaffen.
Die vorhandenen gesetzlichen Bestimmungen sind auf ihre
famMeufetndliche Wirksamkeit hin nachzuprüfen und eine
familienfreunöliche Gesetzgebung ist in Angriff zu neiZ-men»
Es uruß ermöglcht werden, für Einkommenssteuerpflichtige
durch stärker gestaffelten Steuernachlaß  in Prozenten
der Steuer einen fühlbaren Ausgleich zu schaffen. Ebenso
müsse die Besoldung der Beamten nach dem Familienstand
und der Kinöerzahl noch wirksamer abgestuft werden. Es
nrüßte etwa ausgegngen werden von dem Gehalt, das ein
Beamter zur Unterhaltung von drei bis vier Kindern be¬
nötigt, um es je nach der Kindcrzahl nach unten und oben
zu staffeln. Während die freien Berufe und der gewerbliche
Mittelstand wie alle Unternehmerkreife durch einen wirk¬
samen Steuernachlaß erfaßt werden könnten, gibt es bei Aao-
gestellten und Lohnempfängern nur Sie Möglichkeit, den
Ausgleich durch Ausgleichskassen  zu schaffen, in die
alle nach Maßgabe ihres Einkommens Beiträge zu zahlen
oder je nach der Höhe der Kinderzahl einen Ausgleich zu
erhalten hätten.

Der Reichshaushalt 1933/34
TU. Berlin , 28. Juni . Der Reichshaushaltsplan für

1338/34, der am 1. Juli in Kraft treten wird, schließt nach
Angaben des „Völkischen Beobachters" in Einnahmen und^
Ausgaben mit 8 827 498 888 ab. Das bedeutet gegenüber
dem Haushalt des Vorjahres trotz umfangreicher Maßnah¬
men zu produktiver Arbeitsbeschaffung eine Senkung  von
1658 Millionen ^ -6 . Hieraus geht hervor, daß alle Ausgabe«
sehr sorgfältig geprüft worden find. Dabet sind die Neichs-
steuerüberweisungen für die Länder noch um 58 Mill.
höher als das Ist -Aufkommen im Jahre 1832 angesetzt wor¬
den, und »war mit 1781 Mill . Das Gesamtaufkommen,
an Steuern und Zöllen für bas Reich ist auf 5221 Mill.
geschätzt worden, doch gehen davon 132 Mill . an Son¬
derüberweisungen für die Länder ab. Zum erstenmal ist iu^
einem Reichshaushalt bas Ziel der Arbeitsbeschaf¬
fung  wieder in den Vordergrund gestellt worden. Es ist
anzunehmen, - aß Reichsfinanzminister Graf Schwerin-Kro¬
sigk nach endgültiger Verabschiedung des Reichshaushalts - '
plans der Öffentlichkeit die Grundsätze Mitteilen wird, von
denen er sich bei der Aufstellung des neuen Haushaltes hat
leiten lassen. _

Um Hugenbergs Rücktritt
Vortrag Hitlers bei Hindenbnrg bevorstehend

TU. Berlin , 28. Juni . Wie die Telegraphen -Union er¬
führt , wird sich Reichskanzler Hitler  in den nächsten Tagen
irach Neuöeck begeben, zu einer Anssprache mit dem Reichs¬
präsidenten über die mit dem Nücktrittsgesnch  des
Reichsministers Dr . HNürnberg  zusammenhängenden
Fragen.

Deutsche Staatspartei aufgelöst
Di« Reichssührung der Deutschen StaatSpar tel

gibt folgende ErKärung ab: Die Deutsch« Staatspartei wirb
hiermit aufgelöst. Sämtliche Landesverbände , Wahlkreis-
organisatio-nen und Ortsgruppen sowie alle Nebenorganisa-
tionen üabe» damit zu bestehen aufgehört. ^



Das Ende der Parteien
Der Dienstag dieser Woche hat die nationale Revolution

wieder um einen gewaltigen Schritt vorwärts gebracht. Die
Deutschnattonale Front hat ihre Selbstauslösung beschlossen
und der Reichskanzler Adolf Hitler hat als Führer der NS-

- DAP den in der Deutschnationalen Front stehenden Män¬
nern die Hand gereicht zu gemeinsamem Kampfe. Schon am
Vormittag war der Deutschen Staatspartet das Verbot
weiterer Betätigung mitgeteilt worden. Die Deutsche Volks¬
partei , deren einziger Parlamentarier Parteiführer Dingel-
öey selbst war , steht nur noch auf dem Papier , so daß nur
noch als einzige Partei das Zentrum vorhanden ist. Sein
bayerisches Anhängsel, die Bayerische Volkspartei , ist durch
die Verhaftung aller führenden Männer aktionsunfähig ge¬
worden und dürfte kaum wieder aktionsfähig werden. Das
Zentrum ist durch die Uebernahme der Christlichen Gewerk¬
schaften in die Deutsche Arbeitsfront und durch Sie Ab¬
setzung der christlichen Gewerkschaftsführer ebenfalls nicht
unerheblich geschwächt und die Reklamierung der katholischen
Arbeitervereine , die bisher als Aentrumsorganisationen
angesehen wurden, durch Erzbischof Kardinal Bertram für
die katholische Kirche zeigt, daß man auf der katholischen
Seite der politischen Entwicklung Rechnung zu tragen gewillt
ist und offenbar mit einem Ende des politischen
Katholizismus  rechnet, wie er in der Zentrumspartei
seit Jahrzehnten bestanden hat. Maßgebende Zentrumssüh-
rer haben jedenfalls ebenso wie maßgebende Führer der
NSDAP von der Möglichkeit einer Auflösung des Zen¬
trums gesprochen, wenn auch zunächst nur theoretisch, und
vielleicht tut das Zentrum einen ähnlichen Schritt , wie ihn
die Deutschnattonale Front bereits getan "hat. Der Christlich¬
sozial« Volksdienst führt seit Monaten nur noch ein Schein¬
dasein, und die kommissariellenEingriffe in die evangelische
Kirche haben ihn seiner letzten Stütze beraubt.

Die Parlamente bilden nach dem Ausschluß der Marxisten
und der Staatspartei nur noch Torsos . Die Eingliederung
der deutschnationalen Parlamentarier in die nationalsozia¬
listischen Fraktionen bewirkt in Ost- und Nordöeutschland,
daß fast überall nur noch eine Fraktion in den Kommunal-
und Provinzparlamenten besteht. Im Westen bestehen da¬
neben noch Zentrumsfraktionen , die aber nach dem Ausfall
der Marxisten und der damit erfolgien Verminderung der
Mandate eine Minderheit bilden und größtenteils zur Ein-
flußlosigkeit verurteilt sind. Aus parlamentarischem Gebiet
hat die NSDAP also nunmehr ihren Totalitätsstandpunkt
durchgesetzt. Die jetzigen Parlamente sind in einem Staat «,
der das Führerprinzip zum obersten Gesetz erhoben hat, nur
noch beratende Gremien. Sie haben ihre einstige Bedeutung
restlos verloren und werden sie nie melhr erhalten . An ihre
Stelle wird vielmehr nach Beendigung des berufsstänbischen
Aufbaues das Ständeparlament treten , das dann das poli¬
tische Forum - er Reichsregierung und die wirkliche Vertre¬
tung des deutschen Volkes sein wird . Der Neubau des Deut¬
schen Reiches nach den neueren gesünderen Prinzipien , als
sie der Parlamentarismus unseligen Gedenkens gezeitigt
hatte, ist in vollem Gang. Die großartige Einigung des
deutschen Volkes, die Reichskanzler Adolf Hitler feit 1S20
erstrebt, und die er am 30. Januar 1S3S auf staatlicher Basis
weiter betreiben konnte, macht Riesenfortschritte, und der
Tag ist nicht mehr fern, da alle schaffenden Deutschen an
einem Strang ziehen und ihren Blick auf ein Ziel gelenkt
haben: die deutsche Einheit und Freiheit.

*

Brigade Erhard der Reichsführung der GS unterstellt
Kapitän Erhard  hat seinen Eintritt in die NSDAP

vollzogen und hat sich mit seinem Wehrverband, der Brigade
Erhard , dem Reichsführer der SS unterstellt.

AufforderungzuSchlichlheitund Einfachheit
Rudolf Heß,  der stellv. Führer der NSDAP ., veröffent¬

licht im „Völkischen Beobachter" einen Aufruf an die Natio¬
nalsozialisten, in dem es heißt:

„Mit eiserner Energie geht der Führer der Verwirk-
lichung des gewaltigen Planes der Beseitigung der Arbeits¬
losigkeit zu Leibe. Die Arbeitslosenzahl fällt von Monat zu
Monat . Bereits ist sie um über eine Million geringer als
zur gleichen Zeit des Vorjahres . Nichtsdestoweniger kann
der Wiederaufbau einer durch fünfzehn Jahre fanatisch zer¬
störten Wirtschaft nur langsam erfolgen. In seinem Aufruf
bei Regierungsantritt forderte der Führer vier Jahre
Zeit.  Demgemäß ist die Not im Volke heute noch groß.
Alle Parteigenoffen und Parteigenossinnen haben dieser Not
durch Schlichtheit und Einfachheit auf allen
Gebieten Rechnung zu tragen.  Den Amtswaltern
und Führern der Bewegung wird dies zur Pflicht gemacht.
Ihnen wird insbesondere die Teilnahme an sogenannten
„Festessen" untersagt. Sie haben sich auch hierin den Führer
zum Vorbild zu nehmen, der grundsätzlich die Abhaltung von
Festessen zu seinen Ehren sich verbeten hat und dessen
Schlichtheit unverändert bleibt. Nationalsozialisten, beweist,
daß der revolutionäre Geist in euch durch den Sieg der na¬
tionalsozialistischenRevolution nicht erstarrt . Zeigt, baß ihr
nichts gemein habt mit den gesellschaftlichen Auswüchsen
einer vergangenen Zeit . Zeigt, daß mit dem Nationalsozia¬
lismus ein neuer Stil in Deutschland seinen Einzug hielt."

Verbot von Straßensammlungen
Das Reichsministerium des Innern  gibt fol¬

gendes bekannt: „In der letzten Zeit haben die Straßen¬
sammlungen, deren Ertrag zu politischen Zwecken oder zur
Verwendung durch politische Organisationen bestimmt ist,
vielfach zu Unzuträglichkeiten geführt, gegen die mir ein
Einschreiten im Interesse der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung notwendig und wünschenswert erscheint. Ich ge¬
statte mir daher die Anregung, derartige Sammlungen von
Haus zu Haus, auf Straßen oder Plätzen, in Gast- und Ver¬
gnügungsstätten oder an anderen öffentlichen Orten allge¬
mein zu verbieten."

MaMWMmWW!

Die kirchliche Lage in Preußen
Der des Amtes enthobene ehemalige Oberkirchenrat in

Berlin hat wegen der vom preußischen Kultusminister einst¬
weilen kommissarisch getroffenen Anordnungen gegenüber
der evangelischen Kirche der Altpreußifchen Union Klage
beim Staatsgerichtshof  eingereicht.

Der Staatsbeauftragte für die evangelischenKirchen in
Preußen , Jäger,  sprach im Rundfunk über die kirchliche
Lage in Preußen . Er führte u. a. aus : Das Vorgehen des
Staates in der Kirchenfrage bedeutet nicht einen Eingriff
des Staates in das religiöse Leben. Der Staat fühlt viel¬
mehr die Verpflichtung, helfend und ordnend einzugreifen,
um die Voraussetzung für die Regelung der kirchlichen Fra¬
gen zu schaffen.

Die Gesamtlage von Volk, Staat und Kirche fordert die
Beachtung folgender Gesichtspunkte: Das den evangelischen
Bekenntnissen eigentümliche Glaubensleben sowie die reli¬
giösen und kirchlich wertvollen Einrichtungen in den einzel¬
nen Gemeinden und Kirchen sollen keineswegs gehemmt oder
angetastet werden. Die Eingliederung deutscher Art und
deutschen Volkstums in die Kirche, wie sie von der natio¬
nalen Bewegung mit Recht gefordert wirb, soll den Glauben
der Väter und die Verehrung Gottes nicht etwa verkleinern
oder durch andere, dem christlichen Glauben nicht angemes¬
sene Elemente ersetzen, sondern vielmehr diesen christlichen
Glauben verdeutlichen, klären und dem Volk insbesondere
in seinem der christlichen Idee fremden Teil den christlichen
Glauben näher bringen und aufs neue lieb und wert ma¬
chen. Sie soll der nationalen Bewegung den unentbehrlichen
religiösen und kirchlichen Unterbau liefern und Kirche und
Volk sich aufs neue finden lassen.

Wir stehen in einem große« Werk. Es kann nicht gednl-
det werde», daß die Vollendung von Kräfte« Hintertrieben
wird, die „Kirche" sage« und die Welt meinen. Das trifft
auch zu anf de« Versuch einer Klageerhebnng nach dem Bei¬
spiel Severings . Der Staat kann im Interesse seiner hohen
Aufgabe solche Widerstände nicht dulden, sondern mntz sie
als Revolte, gerichtet gegen die Staatsantorität » betrachte«
und nie- erschlage».
Massenversammlungen der Deutsche« Christen in Berlin

In Berlin warben in 19 Massenversammlungen die
„Deutschen Christen" für Einheit, Reinheit und Volksver¬
bundenheit der Kirche. In allen Gegenden vereinigte sich
die evangelische Bevölkerung, um vom Wesen der Kirche und
ihren Aufgaben zu hören. Freudiger Stimmung und froher
Erwartung , so wird berichtet, harrte man in den überfüllten
Räumen . Alle Gleichgültigkeit an Kirchendingen schien über¬
wunden. Dem Erwachen der Nation ist der Aufbruch des
evangelischen Kirchenvolkes gefolgt.

Pfarrer Hossenfelder  führte «. a. aus : Kirche kann
nur sein, wenn Nation ist. Ein Staat , der leben will, muß
sich um die Kirche kümmern und darf nicht zusehen, daß
Mächte, die diesen Staat gar nicht wollen, die für ihn gar
nicht gekämpft haben, noch weiter die Hand aus dieser Kirche
halten . Es kommt darauf an, daß dem braunen Mann , der
den Glauben an fein Vaterland hat, auch der Glaube an den
lebendigen Gott geschenkt wird. Denn das hat er verdient.
Ein Staat , der ein nationalsozialistisches Ethos hat und eS
verbindlich erklärt , muß auch dieses nationalsozialistische, aus
Glauben gewordene Ethos verbindlich erklären für die
Kirche. Weil es einen Staat gibt, der „Ja " sagt zur Kirche,
muß es auch eine Kirche geben, die „Ja " sagt zum Staat.

Das Hakenkrenz auf kirchlichen Gebäude»
Der evangelische Pressedienst in Berlin teilt mit : Um

der tiefen Verbundenheit der Kirche mit dem nationalen
Staat , unter dessen starkem Schutz ihr irdischer Bestand die
ruhige Ordnung zu ihrem neuen Aufbau und damit die freie
Verkündung des Evangeliums an das deutsche Volk für alle
Zukunft gewährleistet ist, sichtbaren Ausdruck zu verleihen,
hat der evangelische Oberkirchenrat in Berlin folgende An¬
ordnung erlassen:

Bei allen festlichen Anlässen in Kirche und Staat sind hin¬
fort außer der Kirchenfahne auf den evangelischen Kirchen
und kirchlichen Gebäuden die Hoheitszeichen des
Reiches,  Schwarz -Weiß-Rot und Hakenkreuzfahne, zu
hissen. _

Die Verschleppung der Abrüstungsfrage
Aus Kreisen der Abrüstungskonferenz wird zum Ver¬

tagungsbeschluß des Präsidiums mitgeteilt:
Die englisch-französischen Pläne haben sich in Genf voll¬

ständig durchgesetzt. Der ursprünglich im Juni vom Haupt¬
ausschuß beschlossene Beginn der Lesung des englischen
Abrüstungsabkommensentwurfes ist vom Präsidium auf
unbestimmte Zeit hinausgeschoben worden. Der deutsche
Widerstand fand aus keiner Seit « Unter¬
stützung . Henderson hat lediglich mitgeteilt , daß die eng¬
lische, französische und amerikanische Regierung und die
Mächte der Kleinen Entente ihm die formelle Zusicherung
gegeben hätten, in der Vertagungspause in private Bespre¬
chungen zur Klärung der großen grundsätzlichen Streitfragen
einzutreten. Mit diesem Vorwand hat Präsident Henderson
die Vertagung der Abrüstungskonferenz bis zum IS. Oktober
durchgesetzt.

Damit ist für Deutschland eine neue außerordentlich
ernste Lage von großer Tragweite geschaffen worden, die die
Geduld Deutschlands von neuem auf eine
schwere Prob « stellt.  Die Verantwortung für den
ergebnislosen Verlauf der Londoner Besprechungen liegt
ausschließlich bei den übrigen Großmächten. Angesichts der
bisherigen Erfahrungen scheint es jedoch außerordentlich
zweifelhaft, ob die übrigen Mächte ihr« gegenüber Henderson
feierlich eingogangene Verpflichtung tatsächlich einhalten
werden. Sollte dies bis Mitte Oktober nicht geschehen sein,
so wird im Herbst lediglich - er völlig« Zusammenbruch der
Abrüstungskonferenz soft gestellt werde« müssen.

Vereinbarungen Schachts mit den lang¬
fristigen Gläubigern

RetchSbankpräfident Dr . Schacht ist wieder ttr London
eingetroffen. I « der City fanden Verhandlungen mit den
KytSkristigW Glanbiger« Katt, Dr. Schacht erklärt« sich ein¬

verstanden, Saß Devisen, die in den nächsten sechs Monate»
zur Verfügung der Reichsbank gelangen, zur Bezahlung
eines Teilbetrages  jeder Kuponzahlung benutzt
werden sollen, die vom 1. Juli bis 31. Dezember fällig ist.
Die Höhe des Teilbetrages wird einzeln von der Reichs-
bank vor dem 1. Juli mitgeteilt werden. Man hofft, daß nach
Ablauf der sechs Monate eine volle Zins¬
zahlung möglich  ist . Es wurde festgelegt, daß di«
Frage der nicht übertragenen Zahlungen , die sich in der
-sperrkasse anhäufen, von einem kleinen Ausschuß behandelt
werden soll, den Dr . Schacht zu Beginn der nächsten Woche
einberufen wird.

Die Städte Badens schaffen Flugzeuge an
Aus Mannheim  wird berichtet: Der entrüstete Wider-

hall der Bevölkerung in allen Teilen Deutschlands, den die
letzte Hoheitsverletzung des deutschen Luftraumes durch aus-
ländische Flugzeuge gefunden hat, beweist, daß sich die Be¬
völkerung der drohenden Gefahr eines feindlichen Flieger-
Überfalles vollauf bewußt ist. Landesgruppenführer Schleif
in Mannheim hat dem „Hakenkreuzbanner" einen Aufruf
zugehen lassen, in dem es u. a. heißt: „Wenn wir rasch zu
einem Ziel — gemeint ist die Ausübung des Flugsports in
allen Kreisen der Bevölkerung — kommen wollen, dann
müssen die Städte Badens durch Stiftungen von Flugzeugen
und Anlegung von Flugplätzen ohne Zeitverlust jetzt helfen.
Es ist zu hoffen, daß der Wunsch des Neichsstatthalters zu
sofortiger Anschaffun gderSportflugzeugedurch
die Städte  unverzüglich in Erfüllung geht."

Wie das genannte Blatt weiter mitteilt , hat der Manu-
heimer Oberbürgermeister Nenninger sofort seine ganz«
Kraft eingesetzt, den großartigen Plan zu verwirklichen.
Innerhalb weniger Tage gelang es, einen Betrag von
etwa 30000 Mark  zusammenzubringen , womit der
Grundstock für die Aufbauarbeit gelegt ist. In hochherziger
Weise haben es die Kreise der Industrie und des Handels
durch Stiftungen ermöglicht, daß Mannheim als erste
deutsche Stadt  in den Besitz eines EigcnflugzeugeS
kommt. — Für das Land Baden rechnet man damit, daß etwa
28 bis 30 Flugzeuge zum Preise von 10 000—15 000 Mark
angeschafft werden können. Diese sollen zur Ausbildung von
Jungfliegcrn dienen.

Politische Kurzmeldungen
Der Reichspräsident empfing anläßlich des Festes der Ju¬

gend die Schulkinder des Dorfes Neudeck, die ihm eine Eh¬
rung bereiteten. — Staatssekretär Meißner ist zum Vortrag
über die politische Lage nach Neudeck gefahren, heute wird
der Reichspräsident in Neudeck den scheidenden englischen
Botschafter empfangen. — Der Reichskanzler empfing den
Ehrenpräsidenten der Deutschen Beamtenschaft, Reichsstatt¬
halter Sprenger und seine engsten Mitarbeiter . Im Verlauf
der Besprechung erhielt der Neichsstatthalter den Auftrag,
seine Maßnahmen im Interesse des Ganzen fortzusetzen. —
Die Selbstauslösung der Deutschnationalen Front wird von
der Berliner Presse allgemein begrüßt und als logische Folge
der Entwicklung zum nationalen Zusammenschluß bezeichnet.
— Der bayerische Wirtschaftsminister Graf Quabt hat seinen
Rücktritt erklärt wegen der „Belastung der Beziehungen"
zwischen den amtlichen Stellen und den politischen Kreisen,
aus denen er kam. Graf Quadt ist Reichstagsabgeordneter
der Bayerischen Volkspartet . — Der preuß. Minister des
Innern , Goering , hat in einem Runderlaß an alle Polizei¬
behörden betont, daß die Zusammengehörigkeit der Polizei
mit den nationalen Verbänden auch äußerlich in einem
gegenseitigen Grußverhältnis ihren Ausdruck finden müsse
und daher bestimmt, daß die Polizetbeamten und Angehöri¬
gen der nationalen Verbände den Gruß wechseln. — Nach
einem Runderlaß des preuß. Ministers des Innern über
das Vetätigungsverbot gegen die SPD . sind Arbeitnehmer,
die der SPD . angehören, als staatsfeindlich im Sinne des
Gesetzes über Betriebsvertretungen und über wirtschaftliche
Vereinigungen vom 4. April 1933 anzusehen. — Der preuß.
Minister des Innern hat den RegierungsprästScnten in
Münster , Dr . Pünder , von seinen Dienstgeschäften beurlaubt.
— In Hannover wurde eine große Protestkundgebung gegen
die in Genf erhobenen Angriffe auf die deutsche Arbeiter¬
abordnung durchgeführt, an der etwa 150 009 Arbeiter teil-
nahmen. — Die Tageszeitung „Der Deutsche" wird ab 1.
Juli als Zentralblatt der Deutschen Arbeitsfront unter der
Herausgeberschaft des Führers der Deutschen Arbeitsfront,
Dr . R. Ley, erscheinen. — In Mainz wurden 29 ehemalige
Separatisten von der Polizei aus ihren Wohnungen geholt
und in Schutzhaft genommen. Vizekanzler von Papen wird
zusammen mit dem Botschafter von Hassell nach Nom reisen:
er wird hier Besprechungen mit dem Vatikan über kirchliche
Fragen haben. — Die Saarbrücker Zeitung ist von der Nc-
gierungskommisfion des Saargebiets auf die Dauer einer
Woche verboten worden, weil sie gegen die Beeinträchtigung
der Willensfreiheit der Saarbevölkerung zugunsten der fran»
zöstschen Propagandapolitik Einspruch erhoben hatte. — 2Ne
Christlichen Gewerkschaftenin Danzig wurden von der Ns-
BO übernommen. — Der Danziger Landesführer der
Kampffront Schwarz-Weiß-Not, Rechtsanwalt Weise, hat
durch Sonderbefehl vom 22. Juni den Kampfring aufgelöst.
Die Partei hat diesen Schritt gebilligt. — Sechs niederöster-
reichtsche NSDAP .-Abgeordnete wurden unter „Hochverrats,
verdacht" ins Wiener Landesgerichtsgefängnis iibcrgefirhrt.
— In London fanden an einem Tage siebenmal Êinun :-
stische Demonstrationsversuche vor der Deutschen Botschaft
an der Carlton -Terrasse statt. Schließlich zog ein Polizeiauf¬
gebot vor der Botschaft auf, um ein Eindringen der Kom-
munisten zu verhindern . - Im englischen Unterhaus wurde
der Antrag gestellt, die ungarischen Gebiete, die sich unter
fremder Oberhoheit befinden, an Ungarn w eder anzugl,-
der« - Macdonald wird voraussichtlich noch nr dieser Woche
eine Vollsitzung der Weltwirtschaftskonferenz Drusen
bald der erste Währungsausschutz eine Entschließung über
die unmittelbar notwendigen Finanzmaßnahmen angenom.
men hat. — Das estnische Parlament gab nach einer stür
mischen Sitzung sein Einverständnis zu einer Remerungs«
verordn «»«, nach der Estland de» Goldstanb verlaßt.



Kleine politische Nachrichten
Die geplante Gegenrevolutioni« Bayer«. In einer Ver¬

sammlung des nationalsozialistischen Lehrerbundes in Mün¬
chen erklärte Kultusminister Schemm, die Dokumente, die
man bei den Haussuchungen bei der Bayrischen Volkspartei
vorgefunden habe, sprächen für vollständigen Landesverrat
und wiesen nach, daß eine ausgesprochene Konterrevolution
geplant gewesen sei. Es sollte abgewartct werden, bis der
zweite Akt der Revolution gekommen wäre, in dem die radi¬
kalen Elemente durchdrücken würden, und dann sollte der
Dolchstoß gegen den Nationalsozialismus geführt werden.

Ein roter Kurzwellensender beschlagnahmt. Im Heidel¬
berger Stadtteil Neuenhcim gelang es der Polizei, einen
roten Kurzwellensender, der in einem Kamin versteckt war,
aufzufinden und zu beschlagnahmen. Das Gerät war in ge¬
brauchsfertigem Zustand, so daß der begründete Verdacht
besteht, daß er bis jetzt benutzt worden ist. Im Zusammen¬
hang damit wurden drei Verhaftungen vorgcnommen.

Kommunistische Geheimorganisation in Breslau . Die Ge¬
heime Staatspolizei ist einer großen kommunistischenGe¬
heimorganisation auf die Spur gekommen. Eine große An¬
zahl lang gesuchter kommunistischer Führer und Funktionäre
wurde festgenommen, unter ihnen der Gründer des Spar¬
takusbundes am 1. Jan . 1816 und der KPD . im Jahre 1918.

Aus aller Well
Hochwasser am Mittelrhein

Aus Mainz  wird berichtet: Seit Dienstag ist der Rhein
infolge des Hochwassers im Ried und unterhalb Mainz bis
Bingen weithin über die Ufer getreten. Das Wiesen-Gebiet
ist stellenweise bis zu den Hochwasserdämmen überschwemmt.
Die teilweise bereits abgeerntcte und aufgehäufte erste Heu¬
ernte ist durch die Ueberflutung vernichtet.

Saale -Durchstich bei der Latdorser Erdrutfchstelle beendet
Der Saale -Durchstich bci Latdorf zur Umgehung der Verg-

rutschstelle an der Eisersurth, der unmittelbar vor seiner
Fertigstellung stand, ist vorzeitig geöffnet worden, um dem
Saalehochwasscr den Abfluß freizngebcn. Der vorzeitige
Durchstich ist ohne Zwischenfall vor sich gegangen, so daß in
einigen Tagen die Schiffahrt bereits Lurch das neue Saale¬
bett geführt werden kann.

Ehctragödie
Der Bcrginvalide Paul Schettler in Neuenschönburg

sAmtShauptmannschaft Glauchau) hat seine Ehefrau im
Schlafe mit dem Veil lebensgefährlich verletzt. Die Frau
wurde in das Bezirkskrankenhans Lichtenstcin-Gallenberg
gebracht. Schettler hat sich nach der Tat in einem Teich
ertränkt.

Bluttat eines Abgewiescnen
Eine entsetzliche Bluttat ereignete sich bei Aachen. In dom

Ort Ruth wurde ein Müller in seiner Mühle überfallen und
durch einen Nevolverschuß niedcrgestrcckt. Dann stürzte sich
der Täter , ein belgischer Staatsangehöriger , auf den Ver¬
letzten und brachte ihm zahlreiche Messerstiche bei. Als seine
Frau auf den Schuß hin hcrbeieilte, stürzte sich der Unhold
auch auf die Frau und richtete sie mit dem Messer derart zu.
daß sie kurz darauf starb. Dann steckte der Täter die Mühle
in Brand . Er tat dies alles aus Rache, weil das Ehepaar
seine Werbung um die Stieftochter abschlägig beschieden
hatte.

Grauenvolles Liebcsdrama
Bei Liegnitz beobachteten Landarbeiter auf dem Felde

zwischen Jauerstraße und Goldberger Chaussee einen jungen
Mann , der aus einem Haferfeld hcransrannte . Sein eigen¬
artiges Benehmen veranlaßte sie zu weiteren Feststellungen.
Sie fanden im Haferfcld eine 19 Jahre alte Hausangestellte
in einer Blutlache tot ans. Ihr Bräutigam , ein 21 Jahre
alter Klempner und Installateur aus Liognitz, hatte seine
Verlobte erst mit einem Trommelrevolver erschaffen und
ihr dann mit einer Rasierklinge die Pulsadern geöffnet. Er
versuchte bann Selbstmord, doch blieb iHm die Kugel im
Kopfe stecken.

Erdrutsch verschüttet 11 Bergarbeiter
In einem Steinbruch in Pilisvöröswar  in der

Nähe von Budapest ereignete sich ein schweres Unglück. Eine
unterirdische Quelle durchbrach den Damm, wodurch ein Erd¬
rutsch entstand, der 11 Arbeiter begrub. Es besteht kaum die
Möglichkeit, die verschütteten Bergarbeiter zu retten.

Dampfer durch Explosion zerstört
Im Hafen von Alexandrette ist der griechische Danrpfer

„Keramikos", der eine Ladung Benzin und Oel an Bord
hatte, explodiert. Das Unglück erfolgte, als mit der Löschung
der Ladung begonnen werden sollte. Vier Mann der Be¬
satzung wurden getötet und drei schiver verletzt. Der Damp¬
fer ivurde durch das entstandene Feuer vollkommen zerstört.

Spanisches Marineflugzeug ins Meer gestürzt
Nach einer Meldung aus Barcelona stürzte nur wenige

Kilometer von der Stadt entfernt ein Wasserflugzeug der
dortigen Marinestation ins Meer und ging sofort unter . Ein
Torpedoboot, das sich in unmittelbarer Nähe befand und
sofort zur Hilfe eilte, konnte nur zwei Mann der sechsköpfi¬
gen Besatzung retten . Die anderen vier sind ertrunken.

Kurznachrichten aus aller Welt
Das neue Segelschiff der Reichsmarine, „Gorch Fock",

wurde in Kiel feierlich in Dienst gestellt, nachdem die Segel-
abnahmcfahrt in der Ostsee in jeder Beziehung befriedi¬
gend verlaufen war. — Durch die Regengüsse der letzten
Tage ist an der Saale eine neue Ueberschwemmungsgesahr
entstanden. — Nachdem die Wersten von St . Nazaire -Nantes
lFrankreich) keine neuen Konstruktionsanfträge weder von
staatlicher noch von privater Seite erhalten haben, um damit
der Arbeitslosigkeit des Gebietes der beiden Städte zu be¬
gegnen, beschlossen die verschiedenen Arbeiterorganisationen,
ihren Plan , einen Marsch der Arbeitslosen auf Nantes , den
Sitz des Regierungspräsidenten , öurchzuführen. — Auf der
großen Landstraße von Cognac nach Angouleme bei Paris
stieß ein mit fünf Personen besetzter Kraftwagen in der
Dunkelheit gegen einen mit Telcphonstangen beladenen Last¬
wagen und geriet in Flammen . Zwei der Insassen verbrann¬
ten bei lebendigem Leibe, ein dritter starb wenige Stunden
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus. — Bei einem
Probeflug eines neuen Marinewasserflugzeuges vom Typ
„Savoya " in Barcelona stürzte die Maschine aus bisher un¬
geklärten Ursachen ab. Dabei wurden vier Offiziere getötet
und zwei Unteroffiziere schwer verletzt. — Der italienische
Dampfer „Roma" lief mit 493 Paffagieren an Bord zweiein¬
halb Meilen nordöstlich von Sandy Hook unweit der ameri¬
kanischen Küste infolge Nebels auf Grund . Die Flut machte
die „Roma" gegen Abend wieder frei. — Die Wasserkata¬
strophe in China am Gelben Fluß hat große Gebiete be¬
troffen. Der Hafen Kin-Kijang soll vollkommen zerstört sein.
Bis jetzt wurde festgoftellt, daß 16V Menschenopfer zu be¬
klagen sind. Die Regierung hat weitere Schutzmaßnahmen
für Sie Bevölkerung getroffen. — Durch Feuer wurden
große Teile der Stadt Lowell in Massachusetts zerstört. Eine
Frau verbrannte und zehn Feuerwehrleute erlitten schwer«
Verletzungen. — Oberst Lindbergh wird mit seiner Frau
demnächst einen Rundflug über Grünland machen. Beid«
werden wahrscheinlich ihren Flug über den Atlantischen
Ozean nach Island und Dänemark fortsetzen.

Großangelegte Kontrollaktion
Vom Württ . Innenministerium wird mitgeteilt : DaS

gegenwärtige Stadium der nationalen Revolution erscheint
dem Staatsfeind als geeignet, mit allen ihm noch immer
zur Verfügung stehenden Mitteln seine hochverräterische und
landesverräterische Arbeit wieder auszunehmen. Da die Re¬
gierung die Staatsmacht fest in der Hand hält und jede
offene staatsfeindliche Tätigkeit den früheren marxistischen
Parteien und ihren Anhängern unmöglich gemacht hat, spielt
sich die Tätigkeit des Gegners in völlig illegalen Formen ab
und wird vornehmlich von dem bekannten,Li l l e ga l e n
Apparat " der Kommunisten  getragen.

Bekannt ist, baß trotz schärfster Eingriffe in den der

politischen Polizei bekannten illegale« Appnvnt immer wie¬
der Hetzschriften hochverräterischen Inhalts durch Kuriere
vom Ausland nach Deutschland eingeschmuggeltwerden und'
von unverbesserlichen Fanatikern unter der Bevölkerung
verbreitet werden. Meist ist es der politischen Polizei gelun¬
gen, das ganze Material vor der Verteilung zu beschlag¬
nahmen- teilweise in außerordentlich großen Mengen. So
konnten beispielsweise erst dieser Tage bei einem Stuttgarter
Geschäftsmann, dessen unverfängliche Anschrift als Deck¬
adresse für die Rote Hilfe diente, mehrere tausend Stück
einer Nummer der illegal gedruckten Rote-Hilfe-Aeitung
„Das Tribunal " beschlagnahmt werden. Zahlreiche Ver¬
dachtsmomente ließen cs als wahrscheinlicherscheinen, daß'
der illegale Apparat zur Umgehung der von ihm gefürchtete«
Eisenbahnkontrollen sich insbesondere des Kraftfahrzeugs
zum Transport seines Materials und zur Beförderung fei¬
ner Kuriere bedient.

Die Württ . Politische Polizei hat daher in der Nacht vom
27. zum 28 d. Mts . eine umfassende Kontrolle des gesamten
Verkehrs durchaefüihrt. Diese von der Württ . Politischen
Polizei gemeinsam mit Schutzpolizei, Landjägern , SA und
SS durchgeführte Maßnahme hat mit einem über das er¬
wartete Maß hinausgehenden vollen Erfolg ihren Abschluß
gefunden. Sämtliche während der Zeit der Sperre laufenden
Fahrzeuge wurden einer eingehenden Kontrolle unterzogen,
die sich sowohl auf die Insassen und Führer der Fahrzeuge
als auch auf die Ladung bzw. mitgeführten Gepäckstücke er¬
streckte. Eine Anzahl von Personen wurde beanstandet und
mehrere vorläufig sestgenommen. Umfangreiches Material
wurde beschlagnahmt, darunter neben illegalen Druckschrif¬
ten hetzerischen Inhalts auch Waffen und Munition . In vie¬
len Fällen waren die Fahrzeugpapiere , insbesondere die
Steuerkarten , nicht in Ordnung . Die Sichtung des beschlag¬
nahmten Materials ist im vollen Gange.

Aus Stadt und Land
Calw , den 29. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Nächtliche Aktion gegen Staatsfcinde

Auf Anordnung der württ . Polizei fand am Dienstag¬
abend in allen Städten des Landes eine große Aktion gegen
Staatsfeinde statt. Die Ausgänge der Städte wurden durch
Polizei und SA besetzt und sämtliche Passanten und Fahr¬
zeuge einer scharfen Kontrolle und Durchsuchung unterzogen.
Die Maßnahmen dienten vor allem der Erfassung von ille¬
galen Schriften und sonstigem staatsfeindlichem Material.
Ueber das Ergebnis der Aktion bewahren die Behörden noch'
Stillschweigen. — In Calw  wurde die Aktion von Land¬
jägermannschaft und SA durchgeführt,' sie fand um 8 Uhr
nachts ihren Abschluß.

Berkehrsnnfall
In - er Nacht zum Mittwoch sind zwischen Altheng-

stett und Ostelsheim  zwei SA -Leute, Angehörige eines
Motorsturms , auf einer Dienstfahrt mit dem Kraftrad schwer
verunglückt. Sie fuhren mit ihrem Fahrzeug auf ein Gefährt
auf und zogen sich beim Sturz erhebliche Verletzungen zu,
die ihre Verbringung ins Ealwer Bezirkskrankenhans nos¬
wendig machten.

Ausgrabungen im Kloster Hirsau
Im Kloster Hirsau sollen zu Beginn des Monats Juki,

veranlaßt durch bas Landesamt für Denkmalspflege in
Stuttgart , neue Grabarbeiten zur Freilegung eines Teils
-er Fundamente - er Peterskirche ausgenommen werden.
Man will vorerst das östliche Drittel der Grundfesten -eS
ehemaligen Gotteshauses an der Stelle , wo sich Quer - und
Längsschiff schneiden, von der Erde befreien und hofft, hier
für die Wissenschaft bedeutsame Feststellungen zu gewinnen.
Die Peterskirche ist ja bekanntlich - i« bedeutendste Schöpfung
der Hirsauer Bauschule und hat für zahlreiche spätere Bau¬
ten als Vorbild gedient. Die im Lauf« der letzten Jahre im
Petersgarten vorgenommenen Schürfungen werden auf
jeden Kall durch die geplanten Arbeiten eine wertvoll« Er¬
gänzung erfahren - an der avzuräumenden Stell « befindet sich

MA >MI« »« « »

2S komsri von liedivlZ leictimLnri
Ilrheberrechtsschutzdurch Lit, Büro »Das neue Leben"

Bayr . Gmain
»Nachdruck verboten.)

Als Marianne mit zitternder Stimme schloß, sagte er:
»Dem armen Kerl wird kaum zu helfen sein. Aber sag' mir,
Marianne , weshalb erregt dich das Schicksal des fremden
Mannes derart? Wenn dir die Krankheit unheimlich ist,
dann gib die Stelle einfach auf und geh fort, wie es die an-
ideren vor dir getan haben. Ich hörte erst jetzt Genaueres.
Uno wenn ich gewußt hätte, an welcher Krankheit Herr Brei-
tenfurt leidet, hätte ich dich nie hinempfohlen. Doktor Kranz-
ler sagte mir nicht die Wahrl)eit."

Marianne schritt mit gesenktem Kopfe neben ihm und
bekannte leise: »Ich habe die Menschen in Brcitenfurt sehr
lieb, fühle besonders mit der armen Mutter . Ich denke -m-
m«r, daß da doch Hilfe möglich sein muß. Er war ja ganz
normal, als ich hinkam. Vielleicht eine Radikalkur."

-Da ^ nichts zu helfen. Wie du — und andere auch—
«s schilderst, ist es ein schwerer Fall von Gehirnparalyse."

Marianne schien des Wortes furchtbare Bedeutung nicht
§zu erfassen. Sie sah den Bruder flehend an und bat: »Wenn
du einmal zu uns kommen, ihn ansehen könntestl"

Lko überlegte. »Es wird schwer gehen. Der alte Kranz-
>ter ist za der Hausarzt. Höchstens wenn er verreist und er
mich zu seinem Vertreter bestimmt, dann könnte ich einmal
kommen, sonst aber nicht. Versprich dir auch nicht zu viel
von meinem Besuch, ich bin kein Messias."

»Me schade!" Marianne schien sehr niedergeschlagen.
Me sah auf die Uhr und erschrak. „So spät schon! Leo, also
ich bitte dich, mache es möglich. Ich werde es jedenfalls Vor¬
schlägen, einen zweiten Arzt hinzuzuziehen."

Leo «ahm die Abschiednehmende in die Arm« und
»Marianne, wir tragen beide schwer. Wir h

herckommen sollen!"
»>. Sie  schlang beide Arme um den Hals des Bruders

einen Augenblick schluchzend ihr Gesicht an

Brust. Da fühlte sie, wie er jäh den Kopf hob. Sich aufrtch-
tend, folgte sie seinen Blicken und sah eine Reiterin drüben
über das Feld sprengen.

Bald darauf trennten sich die Geschwister, ohne die be-
sproäfene Sache näher zu vereinbaren.

Noch am gleichen Abend kam Baron Balten mit seiner
Tochter nach Haus Dreitfurt. Edgar saß bei ihrer Ankunst
aus der Veranda und achtete ihrer nicht. Er hielt den Karton
mit den Marken auf den Knien und zählte unablässig.

Der Baron blieb mit halb ironischem, halb mitleidigem
Blicke vor ihm stehen, Henni aber wandte sich mit zornigen
Tränen ab.

Christoph erschien und führte den jungen Mann samt
seinen Marken hinein.

Im Wohnzimmer saß Frau Dreitenfurt und blickte ihren
Gästen mit trostlosem Gesicht entgegen. Marianne , die neben
ihr saß und stickte, wollte sich erheben, um das Zimmer zu
verlassen. Aber Frau Dreitenfurt hinderte sie daran.

„Bleiben Sie, Marianne, wir haben vor Ihnen keine
Geheimnisse. Baron, Sie wollten heute die Hochzeit unserer
Kinder festsetzen, sie sollte Anfang nächsten Monat gefeiert
werden —"

„Das soll sie auch noch, Gnädigste! Nichts kann Henni
von ihrem Versprechen entbinden. Das wäre mir eine schöne
Liebei Die Krankheit kann und wird vorübergehen. Ich
sprach mit vielen Aerzten darüber. Mein Plan ist nun der:
Anfang September heiraten die beiden in aller Stille und
gehen dann mit entsprechenderBegleitung in ein Sanato¬
rium. Unterdessen übernehme ich die Geschäfte hier, sehe nach
dem Rechten, bis die jungen Leute, sagen wir im Frühjahr,
wiederkommen."

Voll besorgter Zärtlichkeit blickte Frau Breitenfurt der
blaffen Braut ins Gesicht. »Henni, du könntest, du möch¬
test. . ." Henni fühlte die Blicke des Vaters mit suggestiver
Gewalt auf sich ruhen. Und da nickte sie willenlos mit dem
Kopfe.

Marianne hielt nicht mehr an sich. Sie hob ihr trauriges
Gesicht und bat: „Könnte nicht noch ein anderer Arzt hinzu¬
gezogen werden? Der täglich käme, ihn beobachtet . . ."

Der Baron fixierte das hübsche Mädchen und fragte
scharf: »Wüßten Sie vielleicht einen Arzt?"

»Ja, er wohnt in OeWttey, ijt entfernt verwandt mitmir." ^ -

»A.cy, oer funge, ziemucy vejchasligungsloseArzt Wey-
mont, ich kenne ihn, war schon bei uns , nun, man könnte
einmal versuchen."

»Nein, diesen nicht. Es handelt sich um meinen Ver¬
lobten, ich habe da wohl die größten Rechte, darf zuerst be¬
stimmen. — Doktor Weymont will ich nicht. Ich habe kein
Vertrauen zu ihm. Er darf di« Schwelle dieses Hauses niebetreten."

Marianne rief erbittert : »In diesem Falle, denke ich,
müßten persönliche Gefühle schweigen."

Kühl, hochmütig und verächtlich warf Henni hin : »Seit
wann sprechen bezahlte Angestellte in solch persönlichen An¬
gelegenheiten mit?"

Jäh erglühend erhob sich Marianne , verneigte sich kurz
und verließ das Zimmer. Sie fühlte den Haß der schönen
Braut nicht zum ersten Male. Warum aber haßte sie sie?
Wäre Erdgar normal wie andere Männer gewesen, hätte
man auf Eifersucht schließen können. Aber der Arme lebt«
ja in einer fernen, dunkeln Welt, er erkannte selten jemand.
Meistens nur die Mutter und sie selbst. Marianne hatte un¬
bestritten die größte Macht über ihn und seine Unruhe.
Wenn er planlos und qualzerrissen umherirrte und nirgends
Ruhe fand, dann brauchte sie ihm nur die Hand auf die
Stirn zu legen, und er schien beseligt und ruhevoll. An
solchem Vorzug aber lag der schönen Henni nichts. Das wußte
Marianne genau. Warum aber der Haß? Sie lief verzwei¬
felt im Parke herum und dachte: »Wäre es nicht besser, ich
schnürte mein Bündel und ginge fort? Vergäße Breitenfurt
und all seine Bewohner?" Aber sie wußte, sie fände auch
anderswo keine Ruhe und Rast. Wie lange sie so im Parke
umhergeirrt war, wußte sie nicht. Bei einer Wegbiegung
stand sie plötzlich vor Henni, die auf einer Bank saß und das
Gesicht in den Händen vergraben hielt.

Doll Hast wollte Marianne vorübereilen, als plötzlich
Mitleid ihren Fuß anhielt. Das schöne Mädchen schien schwer
zu kämpfen und zu leiden. Als Henni den Kchrs hob, kam
impulsiv die Frage von Mariannes Lippen:

»Baronesse Henni — warum hassen Sie mich? Was
habe ich Ihnen getan? Mißgönnen Sie mir die Anhänglich¬
keit des armen Kranken?"

Henni verzog höhnisch den Mund.
»Bei Gott nicht— die gönne ich Ihnen von Herzen."

(Fortsetzung folgt.)



«I» Banmgarten , die zu entfernenden Erbmassen stnb ziem¬
lich umfangreich . Die Arbeiten — rund 2000 Tagwerke — sol¬
len vom Freiwilligen Arbeitsbienst Calw
burchgeführt werben . Etwa SO Mann bürsten hierdurch
LS Lage lang Beschäftigung finden . Den Erbabhub plant
man mittels einer Rollbahn , etwa 700 Meter weit von ber
Grabstelle , sortznschaffen.

Berichte zum Fest der Jugend
In Möttli,ngen  wurde das Fest der Jugend überaus

würdig begangen . Vormittags wurden die von den beiden
Lehrern geleiteten Neichsjugendwettkümpfe mit einem kurzen
Feldgottesdienst auf dem Turnplatz eingeleite,t . Es war eine
Freude , zuzusehen , wie sich die Schuljugend mit Lust an den
Wettkämpfen beteiligte und schöne Leistungen vollbrachte.
Abends stellte sich beim Schulhaus ein Fackelzug auf , an
welchem sich beinahe die ganze Einwohnerschaft beteiligte.
Unter Gesang vaterländischer Lieher ging 's durch den Ort
-er Höhe zu, wo ein mächtiger Holzstoß errichtet war . Wäh¬
rend - es Abbreunens des Hohenfeuers wechselten Feuer¬
sprüche, Ansprachen und Neigen miteinander ab und zum
Schluß wurde von Hauptlehrer Wagner  ein mächtiger
Kranz dem Feuer übergeben zum Gedächtnis der Gefallenen
-es Weltkrieges . In das dreifache „Sieg Heil !" auf unsere
Führer wurde begeistert eingestimmt . Abschließend wurde das
Lied vom guten Kameraden , sowie das Deutschlandlied und
das Horst Wessel-Lied gesungen mit einer Begeisterung , wic 's
in Möttlingen noch nie gehört wurde . Möge dieser Ausdruck
des Zusammengehörigkeitsgefühls reiche Segensfrüchte tra¬
gen ! Die am Nachmittag durchgeführte Sammlung für die
Württembergische Jugend ergab die schöne Summe von 42,46
Reichsmark.

In Unterreichenbach  fanden am Morgen des Festes
der Jugend auf dem Fußballplatz sportliche Wettkämpfe der
gesamten Schuljugend statt, bei denen der Schüler Karl
Rupp  mit 66 Punkten die beiste Leistung erzielte . Nachmit¬
tags wurden die Bereinswettkämpfe ausgetragen , wobei der
Fußballklub , Turnverein und Jünglingsverein je 1 Preis
erhielten . Aufführungen ber Schüler - und Damenriege des
Turnvereins fanden allgemeinen Beifall . Abends bewegte
sich ein stattlicher Fcstzng durch den Orl zum Sportplatz zur
Sonnwendfeier , woselbst ein aufgeschichteter Holzstoß entzün¬
det wurde . Die Feier war umrahmt von Ansprachen , Ge¬
sangsvorträgen der „Freundschaft ", einem Sprechchor der

Hitlerjugend , einer Gefallenenehrung und Mustkvorträgen
des Posaunenchors . Das gen,einsam gesungene Horst Wessel-
Lied bildete den Abschluß dieser eindrucksvollen Feier . Am
Sonntag morgen fand ein Festgottesdienst für die Jugend
statt.

Protestversammluns

Als zur internationalen Arbeitskonferenz  in Genf
auch die Vertreter der Deutschen Arbeitsfront unter Füh¬
rung von Dr . Ley erschienen, um ihre Mitarbeit zur Rege¬
lung der Interessen der Arbeiter zur Verfügung zu stellen,
glaubte der Franzose Jouhaux den Führer der deutschen
Abordnung in unerhörter Weise beleidigen  zu dürfen.
Dr . Ley wies diese Beleidigungen auf das Entschiedenste
zurück, indem er erklärte , daß die Zeit vorbei sei, in der
man den deutschen Arbeiter als Ausbeutungsobjekt der gan¬
zen Welt betrachten dürfe . Die Zeiten von 1918—1932 hätten
sich geändert , und bas ganze deutsche Volk , insbesondere die
deutsche Arbeiterschaft , dulde nicht mehr , daß es in Zukunft
geknebelt werde . Deutschland stellt in Zukunft seine Mit¬
arbeit zur Verfügung , aber nur unter der Voraussetzung,
daß es als gleichberechtigtes Mitglied im Kreise der Völker
anerkannt wird . Um nun der Welt zu zeigen , daß der deut¬
sche Arbeiter wieder zu sich selbst zurückgefunden hat zu Volk
und Nation , finden in ganz Deutschland Massenkundgebun¬
gen gegen die Behandlung der deutschen Delegation in Genf
statt . Wir weisen daher auf die heute abend 6.45 Uhr statt-
finöcnöe Protestversammlung auf dem Markt¬
platz  hist . ^Näheres s. Anzeigenteil .)

Wetter für Freitag «ud Damstag
Hochdruck im Westen und Tiefdruck im Norden kennzeich¬

nen immer noch die Wetterlage . Für Freitag und Samstag
ist zwar vorwiegend trockenes , aber immer noch etwas un¬
beständiges Wetter zu erwarten.

*

Unterreichenbach , 28. Juni . Nach der kürzlich stattgefun-
üenen Volkszählung zählt Unterreichenbach mit Dennjächt
1279 Einwohner , und zwar 624 männliche und 658 weibliche.
Seit der letzten Zählung ist eine Abnahme um 12 Personen
eingetreten.

Altensteig , 28. Juni . Vom 2. Juli 1933 bis 29. August 1983
werden Sonntags und Dienstags zwischen Altensteig und
Freudcnstadt Kraftposten ausgeführt.

rer oer Reerarbaudrrektion in Stuttgart , ist vom Reichst
kehrsmunster bis auf weiteres beurlaubt worden ^

wp . Stuttgart , 28. Juni . Am Dienstag abend , kurz na»
S Uhr , brüch auf dem am Fuß der Solitude liegenden Berg-
heimer Hof in öer großen Scheuer des Anwesens ein Brand
aus , der sich in ungeheurer Schnelligkeit zu einem Großfe »«--
entwickelte , dem in kurzer Zeit die Scheuer zum Opfer fiü

Dem Deutsche » Turnfest entgegen
Recht mehr ganz 4 Wochen und das 16. Deutsche Turnfest

m Stuttgart wird stattfiuöen . Die riesenhaften Vorberei-
unssarbeiten werfen bereits im ganzen Lande ihre Schat¬

ten voraus . Der Turnverein Calw  steht ebenfalls mitten
rn diesen Arbeiten zum Einzel - und Vereinswetturnem Der
Freitag in der Festwoche ist der Tag des Gauturncns . An
demselben führen sämtliche Gaue der Deutschen Turnerschaft

ans der großen Festwiese durch.
Mit 12000 Vereinswettuvuern tritt der 11. Turngau Schwa¬
ben als stärkster Gau zu diesem einzigartigen Schauturnen
an . Reben den Pslichtfreiübungen führen die Turner des
Vereins eure Körperschule, die Turnerinnen schwierige Stab-
Übungen vor. -?.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Börse

SCB . Stuttgart , 28. Juni . Die Börse zeigte heute freund¬
liche Stimmung , aber geringen Umsatz. Rentenwerte zogen
teilweise etwas an.

L. C. Berliner Produktenbörse vom 28. Juni
Weizen märk . 188—190,- Roggen mark . 162—154; Futter-

unö Jndustriegerste 159—166; Hafer märk . 137—142; Weizen¬
mehl 22,75—27; Roggenmehl 20,75—22,90; Weisenkleie v,60
bis 9,75; Roggenkleie 9,30—9,60; Viktoriacrbsen —29,50;
Kl . Speiseerbsen 20—22; Futtererbsen 13,50—15; Peluschken
13—14,50; Ackerbohnen 13—14,50; Wicken 13,50—15,50; Lupi¬
nen , blaue 11,50—12,75; dto . gelbe 14̂ 0—15,75; Leinkuchen IS;
Erönußkuchen 15; Eröwußkuchenmehl 16,20—18,40; Trocken¬
schnitzel 8,60; Extrahiertes Soyabohnenschrot 46 Proz . ab
Hamburg 12,70—12,90; dto . ab Stettin 14; Kartoffelflockeu
13,10—13,30. Allgemeine Tendenz : fester.

Heute Dounerstag, 3S. Suui, nachmittags ö /̂i Uhr findet auf
dem Marktplatz eine

Protestkundgebung
-ege»die Leh»»I>l»ig der Wische»Vertreter«»sder Geiser

ArdeilMisereiiz,-m.
Th-»»LH»ede«de«tlchc»Ardeiter—deinde«W«B»terl»id.

Die gesamte Einwohnerschaft wird zu dieser Kundgebung eingeladen.
N.S.B.O. Kreis Calw

Neu eingetroffen

LxMW-AMM«it VoM
50—70 cm breit
35. 30. 40. 50. 55. 60. 65. 88. 100-Zd. Meter

HalWres
1.50, 2.40. 2.80. 3.35, 3.50, 4 50, 5.85

Echeibenschleirr(Brises-Bises)
das Paar 60. 80. 100, 105, 125, 145. 150,
180 H

Pekorationsstoffe. baumwollenu. Kunstseiden
80 cm breit 70, 85 H

130 cm breit1.20. 1.30, 1.90, 2.—. 2.10
Wachstuche, weiß und farbig

80 cm breit1.10 d. Meter
100 cm breit 1.30, I SO, 1.80, 3.60 d. Meter
115 cm breit2.10 d. Meter

Part Mchlek» «»Nardt, Lala,

Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Freitag . SV. S., » Uhr in
Hosftett : 1 Büfett eichen.

1 Nähmaschine „Pfaff"
I Sofa gebraucht. Zusam¬
menkunst bei der Krone.
Ferner um IlUhr in Laiw:
zka. 80 Ltr. Weißwein , zka.
30 Ltr. Wermuth , 1 Oel-
meßapparat , 1 Ladenregal,
1 Papierrollenhalter , zka.
ISOPsund oersch.Teigwaren
70 Dosen Bodenbeize, 40
Flaschen Rotwein , zka. 5
Ltr. Eognak , 1 Hochfre¬
quenzapparat,1Badewanne.
Zusammenkunft b. Psand-
lokal Marktplatz 30.

Ger .-Bollz .-Stelle.

ÄM
SchlachWache«

bratfertig, das Pfund zu
R« . 1.— verkauft

Der Stahlhelm
(B . d. F .)

Am Donnerstag , den
2V. ds. Mts ., 20.18 Uhr

Pflicht -Abend
und Abschied von Kam.
äsalmon in der Sta-

Kaserne.

Gesucht auf 1. Sept . od.
1. Oktober schön« sonnige

3-4-Zimmer-
Wohnung

mit Glasabschluß. Angebote
mit Preisangabe unter Al.
Atz. 148 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes erbeten.

Gl Beteranen-
vnd Miiörverein
Der D erein beteiligt sich am

-2

Veteranen-und Krieger
Vereins Wettdersta di

Da dieser Verein sehr zahl¬
reich an unserem Fest teil¬
genommen hat , ist es Ehren¬
pflicht eines jed. Kameraden
mitzugehen.

Anmeldungen bei Kam.
Sch «fer (Telef. 124). Fahrt-
beihtlfe wird bezahlt.

Der Ausschuß.

Suche sofort 14—16jähr.

Lehrling
für Müllerei und Sägerei.
F «. Haisch, z. Weiden»
mühle, Post Calw Land,

Tel. Neuweiler 17.

Geflügelfarm
Latwer Hof.

Bestellung«« erbeten an
Lederstraße öS, ll. Stock.

am  Donnerstag , den 6. 3uli 1933,
vormittags 10'/, Uh«. — PrLmiterung 8 Uhr.
Bersteigerungs -Halle beim Flughafen.

4S ZuMarrc«ml>lSK«ldl»»e»
gelangen zum Verkauf . Kataloge SO Pfg . p. St.

bei den Berbandsgeschäftsstellen erhältlich.
Fleckvieh,«chtyerbandf. d. Sülchga« - errenberg:

Adlung.
Fleckvjehzuchtverband de» mürtt. Unterlandes

Ludwigsbuegr Kienzle.
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Bad Liebenzell—Unlerhaugstett
Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und

Bekannte zu unserer

Hochzeitsfeier
am Samstag,  den 1. Juli 1933, im Hotel
Adler in Bad Ltebenzell  sreundlichst ein¬
zuladen.

Eugen 2oos
Sohn des f- Ehr . Ioos , Unlerhaugstett

Emma Bauer
Tochter des Gustav Bauer , Bad Ltebenzell

Kirchgang 1 Uhr in Bad Ltebenzell

Mädchen
für Haushalt u. Bedienen

gesucht.
Von wem, sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

" - irfa«
Ein»

3-4-Zimmer-
Wohnung

mit Zubehör bis 1. Septbr.
zu vermieten.

Die Wohnung wäre auch
zu kleinem Betrieb

geeignet. Fra « Kaerche»
Eine schöne sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

auf 1.August zu vermieten
Zu erfragen bei
F ». Wurster. Bad

Liebenzell, Kirchstrabe 167

2 Parterre-
Zimmer

in guter Lage für Büro
passend oder Möbelqusbe-
wayrung

zu vermieten.
Zu erfragen in der Ge-

schgstsstelle dieses Blattes.

Gelegenheit^ «
»ach Swilgart

Fahre am Freitag, de«
SV.Juni mit dem Omnibus
nach Stuttgarl .Preis -̂ 2.80

.Abfahrt Altburg 8>°Ealw
8-° beim Hirsch. Rückkehr
nach Uebereinkunst.

Anmeldung bei
Rexe» Laiw . Antollni«

oder Hirs ch, Tal«

HkisiumscrlilLgs
iS
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